
Die Stiungsurkunde
Mein am 30. März 1912 in Radeebeul verstorbener Gae, der Sristeer Karl May, hat in ſeinen letwiigen

Verfügungen vom 3. September 1902 und vom 8. März 1908 mi als Univerſalerbin ſeines geſamten Nalaes mit
der Maßgabe eingeſet, daß aes, was i von ihm erbe, an meinem Todestage einer mildtätigen Stiung zufaen ſo.
Um den leten Wien meines Gaen zu verwirklien, errite i die in ſeinen letwiigen Verfügungen erwähnte
Stiung on jet mit gegenwärtiger Urkunde, indem i mir vorbehalte, der Stiung na ihrer Genehmigung dur
das Königlie Ministerium des Kultus und öffentlien Unterrits im Wege des Ablues eines Erbvertrags mit
ihr aes dasjenige zu vermaen, was i von meinem Gaen geerbt habe.

Für die Verfaung der Stiung hat folgendes zu gelten:
§ 1. Die Stiung führt den Namen „Karl May-Stiung“ und ist retskräig.
§ 2. Stiungsvorstand ist das Königlie Ministerium des Kultus und öffentlien Unterrits.
§  3.  Das  Stiungsvermögen  beträgt  1000   ℳ (Eintauſend  Mark).  Dieſen  Betrag  werde  i  ſofort  na

Genehmigung der Stiung an die Kultusministerialkae einzahlen.
Die Zinſen des Stiungsvermögens nd bis auf weiteres zum Kapital zu lagen. Ist das Kapital dur dieſes

Verfahren oder dur weitere Zuwendungen ſeitens der Stierin oder Drier ſo weit angewaſen, daß die jährlien
Zinſen mindestens 1000  betragen, ſo ist die Häle der Jahreszinſen zur Verwendung zu dem in § 4, Abſ. 1 unter ℳ b
angegebenen  Stiungszwee  bereitzusteen,  während  die  andere  Häle  der  Stiungszinſen  au  fernerhin  zum
Kapitale zu lagen ist. Erst wenn das Stiungsvermögen eine Höhe von 1 Miion Mark erlangt hat, ist zur Erfüung
jedes der beiden in § 4, Abſ. 1 unter a und b angegebenen Stiungszwee die Häle der Jahreszinſen bereitzusteen.

§ 4. Der Zwe der Stiung ist ein doppelter:
a) Sie ſo einzelne würdige Perſonen beiderlei Gelets, die zufolge ihrer beſonderen Begabung – ſei es im

agemeinen,  ſei  es auf einem bestimmten Gebiete –  einem höheren Berufe (insbeſondere einem akademien)
zuwenden möten, die Miel aber nit been, dergestalt nahaltig unterstüen, daß es ihnen mögli wird,  zu
einer anderen Lebenssteung, die ihrer beſonderen Begabung entſprit, emporzuarbeiten;
b) Ueberdies ſo e in Deutland wohnenden Sristeern,  Journalisten und Redakteuren, die dur Alter,

Unfa, Krankheit oder andere Urſaen in drüende Notlage gekommen nd, Unterstüung gewähren.
Bezügli des Stiungszwes unter a) gehen Geſusteer aus dem Königrei Saſen ſolen aus den übrigen

Teilen des Deuten Reies, Geſusteer aus Hohenstein-Ernstthal und Radebeul aen übrigen vor. Im übrigen
enteidet der Stiungsvorstand über die Geſue na freiem Ermeen.

§ 5. Der Stiungsvorstand ist befugt, die vorstehenden Bestimmungen abzuändern und zu ergänzen. Solange i
am Leben bin, bedarf es hierzu meiner Zustimmung.

Radebeul, den 15. Februar 1913.
Klara May.

Das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unterrichts hat die nach der vorſtehenden Stiftungsurkunde errichtete
„ K a r l  M a y - S t i f t u n g “

in Radebeul als rechtsfähige Stiftung im Sinne von § 80 flg. des Bürgerlichen Geſetzbuchs genehmigt und hierüber
dieſes

D e k r e t
ausgeſtellt.
Dresden, den 5. März 1913.

L. S.
Dekret.

Miniſterium des Kultus
und öffentlichen Unterrichts.

Für den Miniſter:
gez. Kretzſchmar.

---------------------------------------------------

Die Stiftungsurkunde
Mein am 30. März 1912 in Radeebeul verstorbener Gatte, der Schriftsteller Karl May, hat in seinen
letztwilligen Verfügungen vom 3. September 1902 und vom 8. März 1908 mich als Universalerbin
seines gesamten Nachlasses mit der Maßgabe eingesetzt, daß alles, was ich von ihm erbe, an mei-
nem Todestage einer mildtätigen Stiftung zufallen soll. Um den letzten Willen meines Gatten zu
verwirklichen, errichte ich die in seinen letztwilligen Verfügungen erwähnte Stiftung schon jetzt mit
gegenwärtiger Urkunde, indem ich mir vorbehalte, der Stiftung nach ihrer Genehmigung durch das



Königliche Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Wege des Abschlusses eines
Erbvertrags mit ihr alles dasjenige zu vermachen, was ich von meinem Gatten geerbt habe.
Für die Verfassung der Stiftung hat folgendes zu gelten:
§ 1. Die Stiftung führt den Namen „Karl May-Stiftung“ und ist rechtskräftig.
§ 2. Stiftungsvorstand ist das Königliche Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts.
§ 3. Das Stiftungsvermögen beträgt 1000  M (Eintausend Mark). Diesen Betrag werde ich sofort
nach Genehmigung der Stiftung an die Kultusministerialkasse einzahlen.
Die Zinsen des Stiftungsvermögens sind bis auf weiteres zum Kapital zu schlagen. Ist das Kapital
durch dieses Verfahren oder durch weitere Zuwendungen seitens der Stifterin oder Dritter so weit
angewachsen,  daß  die  jährlichen  Zinsen  mindestens  1000  M betragen,  so  ist  die  Hälfte  der
Jahreszinsen  zur  Verwendung  zu  dem  in  §  4,  Abs.  1  unter  b  angegebenen  Stiftungszwecke
bereitzustellen,  während die  andere  Hälfte  der  Stiftungszinsen  auch  fernerhin  zum Kapitale  zu
schlagen ist. Erst wenn das Stiftungsvermögen eine Höhe von 1 Million Mark erlangt hat, ist zur
Erfüllung jedes der beiden in § 4, Abs. 1 unter a und b angegebenen Stiftungszwecke die Hälfte der
Jahreszinsen bereitzustellen.
§ 4. Der Zweck der Stiftung ist ein doppelter:
a) Sie soll einzelne würdige Personen beiderlei Geschlechts, die zufolge ihrer besonderen Begabung
– sei es im allgemeinen, sei es auf einem bestimmten Gebiete – sich einem höheren Berufe (insbe-
sondere einem akademischen) zuwenden möchten, die Mittel aber nicht besitzen, dergestalt nach-
haltig unterstützen, daß es ihnen möglich wird, sich zu einer anderen Lebensstellung, die ihrer be-
sonderen Begabung entspricht, emporzuarbeiten;
b) Ueberdies soll sie in Deutschland wohnenden Schriftstellern, Journalisten und Redakteuren, die
durch Alter, Unfall, Krankheit oder andere Ursachen in drückende Notlage gekommen sind, Unter-
stützung gewähren.
Bezüglich des Stiftungszwecks unter a) gehen Gesuchsteller aus dem Königreich Sachsen solchen
aus den übrigen Teilen des Deutschen Reiches, Gesuchsteller aus Hohenstein-Ernstthal und Rade-
beul allen übrigen vor. Im übrigen entscheidet der Stiftungsvorstand über die Gesuche nach freiem
Ermessen.
§ 5. Der Stiftungsvorstand ist befugt, die vorstehenden Bestimmungen abzuändern und zu ergänzen.
Solange ich am Leben bin, bedarf es hierzu meiner Zustimmung.
Radebeul, den 15. Februar 1913.
Klara May.
Das  Ministerium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts  hat  die  nach  der  vorstehenden
Stiftungsurkunde errichtete

„ K a r l  M a y - S t i f t u n g “
in  Radebeul  als  rechtsfähige  Stiftung  im  Sinne  von  §  80  flg.  Des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs
genehmigt und hierüber dieses

D e k r e t
ausgestellt.
Dresden, den 5. März 1913.

L. S.
Dekret.

Ministerium des Kultus
und öffentlichen Unterrichts.

Für den Minister:
gez. Kretzschmar.
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